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häusliche Krankenpflege.

Decke mir die Augen beide
Mit den lieben Händen ?u,
Geht doch altes , was ich leide.
Unter Deiner Hand mr Ttuh.

Th. Htorm.

Oie Frau und Mutter als

. Krankenpflegerin.

QrTynrt wir Rinder bei ihren Spielen beobachten, so fällt nns auf , wie
iLjLJ  verschieden die beiden Geschlechter sich verhalten und wie verschieden

die Spiele sind, die sie wählen . Gewiß , es gibt wilde Mädel , die Buben¬
spiele bevorzugen , aber im allgemeinen wählt sich das Mädchen ruhigere
Spiele und solche, in denen sich der ihr anscheinend angeborene Pflege¬
instinkt  auswirken kann : die Puppen -, die Mutter - und Rind -Spiele.
Spielt einmal ein Rnabe mit Puppen — das kommt auch vor — so ist die
ganze Art und Meise, mit dein Spielzeug umzugehen, anders als beim
Mädchen . Mie besorgt wiegt die kleine Puppemnutter ihr Rind im Arm,
wie stolz führt sie es spazieren, wie liebevoll kleidet sie ihren Schützling an
und aus ! Ganz von selbst erfaßt das kleine Mädchen die Sorgen und
Freuden einer Mutter und erlebt schon im Spiel , was ihm die Zukunft
einst bescheren wird.

Menn die Frau und Mutter die Sorge für das leibliche Mohl ihrer
Familie übernimmt , so folgt sie damit ihrem natürlichen Beruf , oder viel¬
mehr ihrer natürlichen Berufung.

Auch die Rrankenpflege als Beruf ist eine Tätigkeit , die sich für Frauen
mehr als für Männer eignet und in dem sehr viele Frauen hohe Befriedigung
und Daseinssreude finden . Freilich ist die Rrankenpflege , selbst für die
Familienmutter , keine leichte Aufgabe . Die eine Frau besitzt mehr , die andere
weniger gute Gaben und Anlagen dafür . Menn es z. B . gilt, einen lieben



Angehörigen in schwerer Krankheit zu pflegeil , in der ständigen Angst um
sein ^ eben, so sind dazu oft eiserne Nerven nötig, über die nicht jede
Frau verfugt.

welche Eigenschaften braucht eine gute Krankenpflegerin?
Vox  allem : Gewissenhaftigkeit und 5 a u berkei  t . Wenn der

2lrzt verlangt , daß eine Medizin zur festgesetzten Zeit gegeben werde und
zwar genau 6 Tropfen , nicht lnehr und nicht welliger , so llluß diese An¬
ordnung pünktlich befolgt werden . Sauberkeit ist nicht nur in der Umgebung
des Kranken , sondern auch an der Pflegenden selbst unbedingtes Erfordernis.
Vor allem bei der pflege eines ansteckeild Erkrankten gilt es, ganz besonders
pünktlich und reinlich zu seilr, um nicht andere Menschen durch Verschleppung
der Krankheitskeinle zu gefährden.

Ruhe und Bestimmtheit  sind ebeilfalls wichtige Eigenschaften. Hast
uild Unstetheit nervöser UKulschen, sowie allzuvieles Sprechen regen einen
Kranken leicht auf . Bestimilltheit ist ilotwelldig, um die erforderlichen pflege-
maßnahmen auch durchzuführen , wenn es gegell den Wullsch des Kranken
geschehen muß. Manche Patienten z. B . wollen in höherem Fieber am
liebsten in Buhe gelasseil fein. Hier kann es aber notwendig werden , sie
zum Einnehmen von Medizin oder f[einen Nahrungsmengen , zu i5agewechsel
und anderem mehr zu veranlassen.

Die Krankenpflege verlangt ferner Geduld  und A u f o p s e r u n g s -
f ä h i g ke i L,  das Zurückstellen eigeller Wünsche, der eigenen Bequemlich¬
keit. Selbstsüchtige Menschen sind keine guten Krallkenpfleger , weil ihnen
die Hingabe an die Mitmenschen fehlt.

Wie manche Patienten qüälell mit ihren Launen die Pflegerin . Hier
ist besonders viel Geduld am Platze, zugleich auch Taktgefühl und
Herzensgüte.  Taktgefühl gehört ferner dazu, freillde Besucher gelegent¬
lich fern zu halten , ihre Besuchszeit llach wullsch des Arztes abzukürzen.
Freunde und Bekailnte vergessen manchmal ganz, daß sie in einem Kranken¬
zimmer sind, und sie bedenken ilicht immer gellügend , was sie dem Patienten
erzählen . Zede Aufregung , jeder Aerger , auch plötzliche übergroße Freude
können aber für ihn schädlich sein. Hier muß die Pflegerin mit Energie,
aber auch mit Taktgefühl für das Wohl ihres Patienten eintreten.

Endlich aber gehört noch zum pflegen Frohsinn und Heiterkeit.
Ein gleichmäßig heiterer Mensch wird jedem Krallken außerordentlich wohl
tun ; die ruhig fröhliche Stimnlullg teilt sich unwillkürlich dem Patienten
mit und erfüllt ihn mit Zuversicht . So kann Wärme und Helle auch in
die trüben Stunden ulld Tage der Krankheit dringen.

Gewiß wird ilicht jede Frau , die Kranke zu pflegen hat , alle die
genannten Tugenden von vorllherein besitzen. Aber wenigstens soll sie ver-
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suchen, sie in sich auszubilden . Die Kraft dazu findet gerade die Frau und
AKitter in der Befriedigung , die ihr liebsten ^Keuschen selbst versorgen und
betreuen zu können, ihnen durch liebevolles Verständnis manche Erleichterung
zu verschaffen und sich für die Wiedergewinnung ihrer Gesundheit mit
eigener Kraft einzusetzen.

Oie Kleidung der Pflegerin und ihre eigene Körperpflege.

( |A ls Kleidung beim pflegen eignet sich am besten ein 1Vaschkleid,
rr  V das nicht zu lang und faltig ist, dazu eine Helle Schürze. Bei an¬
steckenden Krankheiten ist eine das Kleid völlig bedeckende weiße Aermel-
schürze zu tragen , die beim verlassen des Krankenzimmers abgelegt wird
und dort verbleibt , Als Fußbekleidung wähle man keine schweren Schuhe,
auch keine mit hohen Absätzen. Da langes Stehen die Füße sehr ermüdet,
sollten allerdings auch keine allzu flachen Absätze, z. B . Sandalen , getragen
werden , um die Gefahr der Senk- und Plattfußbildung zu vermeiden . Breite
Schuhe ermüden viel weniger , da sie den Fuß nicht unnatürlich einzwängen.

Auf die pflege ihrer Hände  sei die Pflegerin besonders bedacht.
Sie muß sie häufig waschen; dabei wird vor allem im Ivinter die Haut
leicht spröde und rissig, was nicht nur unschön anssieht , sondern auch leicht
zu Entzündungen der Haut Anlaß geben kann. Ginfetten mit Lanolin oder
einer Hautcreme ist in solchen Fällen nötig.

Die pflege ansteckend Kranker verlangt natürlich besondere Sauberkeit.
Bei Typhus und Buhr z. B . setzt sich die Pflegerin durch Alangel an
Reinlichkeit selbst der Ansteckungsgefahr aus dadurch, daß Krankheitskeime
in ihren Verdauungskanal gelangen . Selbstverständlich soll die pflegende
in diesen Fällen niemals ihre Alahlzeiten im Krankenzimmer einnehmen.
Ausreichender Schlaf und G r h o l u n g s stu n d e n , Zeit und Buhe für
die Alahlzeiten sind für sie unerläßlich , wenn sie sich für ihre schwere
und anstrengende Arbeit leistungsfähig erhalten will.

Krankenzimmer und Krankenbett.

fjL  mit Krankenzimmer wähle man  ein geräumiges , möglichst ruhig ge-
legenes , Helles und gut lüftbares Zimmer , das im IVinter recht viel

Sonne hat , in der warmen Jahreszeit hingegen nicht zu heiß ist. Gin an¬
steckend Kranker muß möglichst entfernt von den IVohnräumen der übrigen
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Familie untergebracht werden . Wan bespreche sich darüber mit dem Arzt.
3ft diese Forderung nicht erfüllbar , so bleibt nichts anderes übrig , als den
Patienten , z. B . bei Scharlach oder Diphterie , in ein Krankenhaus zu bringen.

Bei der L i n r i cht n n g des Krankenzinuners entferne man alle für
den Patienten oder die pflege nicht notwendigen Gegenstände . Bor allem
sind Staubfänger , wie Polstermöbel , Teppiche, schwere Fenstervorhänge,
durchaus unhygienisch. Sie würden auch iin Fall einer Desinfektion , ebenso
wie Gelbilder , stark leiden. Bippsachen , umherstehende Photographien räume
man fort ; dagegen mag ein schönes, ruhig wirkendes Bild an der Wand
dem Kranken oft angenehin sein. Lin Tisch nüt einer Hellen, waschbaren
Decke dient zum Abstellen der Gebrauchsgegenstände . Auf einer ebenso be¬
deckten Kominode können die nicht täglich gebrauchten Dinge ihren Platz
finden . Line Blattpflanze oder ein Blumenstrauß , im Gesichtskreis des
Kranken aufgestellt , seien als freundlicher Zinnnerschmuck nicht vergessen.

Das Krankenzimmer soll auch eine gute Beleuchtung  haben , doch
achte mau sorglich darauf , daß der Kranke nicht un,nittelbar ins Licht
sieht. Lin geeignet angebrachter Lampenschirm kann dein abhelfen . Wird
nachts beiin Patienten gewacht, so ist das Licht so abzublenden , daß der
Kranke durch den Lichtschein nicht gestört wird . Wanchmal genügt ein Bacht-
licht, das einfach herzustellen ist. J u ein halb mit Wasser gefülltes Glas
gießt trtcm Gel hinzu und setzt ein kleines 27achtlichtkerzchen auf das Gel.

Die Temperatur des Krankenzimmers betrage etwa \7 0 Telsius . 3 m
Winter ist für ausreichende Heizung, im Sommer für die nötige Kühlhaltnng
Sorge zu tragen . Durch das Heizen, besonders bei Zentralheizung , wird
aber die Luft oft sehr trocken, was vor allen , bei Krankheiten der Atmungs¬
organe für den Patienten unangenehm und schädlich ist. Das Aufstellen
einer kleinen Schale voll Wasser genügt nicht. (Siehe auch Heft 7.) An,
besten hängt „um ein großes feuchtes Handtuch auf , das von Zeit zu
Zeit frisch befeuchtet wird.

Der Fußboden  in , Krankenzimmer sei gut abwaschbar , an, besten
mit Linoleum bedeckt. Doch eignet sich auch ein einfacher Holzfußboden gut,
Parkett dagegen weniger , da es nicht abwaschbar ist. Alan wischt den
Fußboden täglich wenigstens eimnal feucht auf , in, Sonnner häufiger . Auch
die Aköbel staube man mit einen, feuchten Lappen ab, um jedes Staub-
aufwirbeln in, Krankenzinuner zu vermeiden.

Gutes Lüften  ist sehr wichtig. Während des Lüftens decke n,an den
Kranken gut zu. Nötigenfalls lege n,an während dieser Zeit sogar über
den Kopf ein leichtes Tuch. Ls ist nötig , öfter an. Tage zu lüften, vor
allen , nach dem Lssen und nach jeder Stuhlei,tleernng . Gefüllte Bacht-
geschirre sollen nie in, Zimmer stehen bleiben.
6
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Lin K r a n f c n t i f dj ist sehr zweckinäßig, aber etwas lener ; man
kann sich beim Schreiner billig einen Lrsatz Herstellen lassen.

Wichtig für die Pflege wie für den Kranken selbst ist es , daß das
K r a n k e n b e t t einen geeigneten Platz im Zimmer hat : weder zu nahe
an der Tür , noch am Fenster oder in der Nähe des Wärme ausstrahlenden
Mfens . Unzweckmäßig ist es auch, wenn das Bett so zwischen Tür und
Fenster steht, daß die Zugluft leicht den Patienten treffen kann . Durch
Mfen- und Wandschirme kann man oft den Kranken recht zweckmäßig
schützen. Das Bett steht am besten so, daß man an die beiden Längsseiten
frei herantreten kann , also mit dem Kopfende an der Wand , dadurch
werden viele bei der pflege nötiget ! Handhabungen , vor allem auch das
Bettmachen erleichtert . Line geteilte Matratze ist sehr zweckmäßig, da sie
sich zmn Lüften besser transportieren , läßt.

CN.

Abb . l . Einfacher ^ rankentifch.

Zur Schonung der Matratze legt man in der Gesäßgegend des Patienten
ein Gummituch auf die Matratze ; doch sei es mit einer Moltonnnterlage
bedeckt, da das Gummituch dem Patienten zu. kalt und daher unangenehm
ist. Das Bettuch  sei stets straff gespannt ringsum unter die Matratze
eingesteckt. Falten im Bettuch sind für den Patienten sehr lästig, auch können
sie leicht ein Wundwerden der fjaiit verursachen . Lbenso sind Brotkrumen
im Bett zu vermeiden , bezw. stets sorglich zu entfernen.

Die richtige Lagerung  des Patienten im Bett ist sehr wichtig.
Kranke , die längere Zeit bettlägerig sind, bedürfen einer Unterstützung ihrer



A.bb. 2. Bequeme Lagerung des Kranken mit HuMühe und Bettdogen.

Füße durch ein festgepolstertes Rissen oder einen Holzklotz; sonst entsteht leicht
durch das- lange liegen und den Druck der Bettdecke eine Spitzfußstellung.
Auch ein sogenannter B e t t b o g e n befreit den empfindlichen Rranken von
dein lästigen Druck der Bettdecke. Lin Rissen unter dem Rreuz , ebenso
unter dem Rniegelenk ist häufig für den Patienten sehr angenehm . Rranke,
die an Atemnot leiden, wollen hochgelagert sein. einfacher weise kann
man eine Stütze durch einer: Stuhl Herstellen. Sonst kann inan sich auch
beim Schreiner einen Rahmen machen lassen, mit dem man den Patienten
itt jeder gewünschten Höhe stützen kann.

8
&66. 3. Oer Atu hl als Nuckenftutze.



Abb . 4. Derftetf&Qre Nückenstühe.

Zum ScIbjtaufricHcn ist für ihn ein fester strick mit Handgriff oder
schlinge , der am unteren Bettrand angebracht wird, ein gutes fSilf̂ mittcI.

Das Vettinache  n verlangt von der Pflegerin viel Umsicht. Lin
zweites Bett oder ein ^ iegesofa im Krankenzimmer erleichtert diese tägliche
Arbeit sehr. Rann sich der Patient selbst dorthin begeben, so sorge man,
daß er sich nicht, während er sein Bett verlassen hat, erkältet. Attrß er
getragen werden, so achte man darauf , das zweite Bett so zweckmäßig zu
stellen, daß man den Patienten bequem hinüberheben kann.
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Ä66 . 5. Zweckmäßige Äteltung der )wei JBctten; richtiges Trogen des kranken.
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£>at eine Pflegerin allein einen K r a tt f en 3u tragen, )o schiebt sie
beide Krme unter das Kecfeu des patienten , wäbrend er seine Anne um
ibren Kaefen legt, ^iir schwere patienten sind zwei personell zum lieben
llild Tragen nötig, wobei die eine Kopf und Kücken, die andere Kecken
und Keine ililterstüht.

6 . Wech/eln des Ilnterbettuches , wenn der Kranke das Seit nicht verlassen kann.

Erlaubt der ^Irzt nicht, daß der patient das Kett verlaßt , um bei ibm
möglichst jede Erschütterung ulid einen L̂agewechsel zu vermeideil, so wird
das Kettuch auf folgende Meise gewechselt: Der patient wird auf eine Kett¬
seite gelegt, das alte Kettuch bis zur Kcitte eingerollt, das neue eingerollte
Kettuch an dieser Seite auseinandergefaltet und die aufgerollte Seite nebell
die Kolle des alten Kettuches gelegt. Kun wird der patient über die
beiden Köllen binübergeboben , das alte Kettuch weggezogell uild das neue
völlig auseinandergefaltet . Kei kälterem IKetter nmß jedenfalls das frisch
geiilachte Kett durch eine IKärilleflasche angeuxirmt werden.

«
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Oie Körperpflege des Kranken.

QT | /cm spare nicht mit frischer Nett - und Leibwäsche beim Kranken . Neinl
/^ ^ ^. Mechseln  wird das Lsenrd nach oben gestreift, von hinten nach

vorn über den Kopf gestülpt und zuletzt über die Arme gestreift. Das Kücken¬
teil des reineil Feindes wird zusanunengefaltet in den Nacken gelegt , die
Aerinel über die nach oben gelegten Arme gestreift und das Ganze sorg¬
fältig ohne galten ringsuin herabgezogen . Lin kranker Arm koinmt stets
beim Ausziehen zuletzt, beim Allziehen zuerst daran.

Die Hautpflege  des Patienten ist eine der wichtigstell Aufgaben
der Pflegerin . Menu der Arzt llichts allderes anordnet , wird der Krailke
täglich, am besten lnorgeilS, am ganzen Körper gewaschen. Kann er sich
selbst aufrichteil, so wird diese Maschung für die Pflegerin sehr viel leichter
seiil. Kleist ist deiil Kranken allgewärintes Maschwasser angenehm . Schwer-
krailke nluß stets die Pflegerin waschell. Lntweder wäscht sie zuerst die
Vorderseite, dann die Kückseite des Körpers mit einem feuchten Schwamm
oder Wappen kurz ab , wonach gutes Abfrottieren nötig ist, oder sie nimmt
einen Körperteil nach delll aildereil vor ulld läßt stets den übrigell Körper
bedeckt, 11m jede Abkühlung zu verineiden . Abwaschungen mit Franzbrannt-
wein , auch mm einzelner Körperteile , bedeuten oft für einen Kranken , be¬
sonders bei höherem Lieber, eine große Erfrischung.

Dor allem achte man darauf , daß der patiellt sich nicht ,,durchliegt" .
Linzelne Körperstellell , auf denen der Druck des Körpers beim liegen vor
allem lastet, neigen besollders dazu : , die Schultern , das Steißbein und die
verseil. Diese Körperteile sollen daher bei der täglichen Maschung besoilders
beachtet werdeil , uild wenn sich dort rote Flecken zeigen, muß die Pflegerin
dies deill Ülrzt sofort mitteitcu . Die tScfabr des Mundwerdens und D u r ch-
lieg  e ll s wird verlnindert durch saubere , stets straff gespannte , faltenlose
Nettücher und durch eine peinliche Hautpflege . Tägliche Abwaschungen,
woillöglich auch mit Franzbranntwein , und Linfetten der Baut mit Lanolin
oder auch ein Spreukissen gelegt werden . Gumnlikissen bedürfen immer eilies
des Mulidliegens soll der Kranke auf ein ^ uft - oder M a s se r k i s s e n
oder auch ein Spreukisseli gelegt werden . Gummikissen bedürfen imlner eines
Ueberzugs aus ^ eillwand . ^uft- ulld Masserkissell sollen nicht zu prall
gefüllt sein, am besten nur so weit, daß man mit kräftigem Druck die Unter¬
lage noch durchfühlen kann. Gefüllte Masserkissell sind recht schwer, oft kalin
eine einzelne Person sie kaum tragen . Klan lege in diesem Fall das Kissen
auf ein Leintuch, so kann es von zwei Personen in das Krankenbett ge-
braebt werden.
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IXad]  jedem Stuhlgang ist die Gesäßgegend aut zu reinigen und ein-'
zupudern . Das wundsein macht nicht nur große Schmerzen, es könnem
mich durch offene Stellen in der Haut Krankheitskeiiile eindringen , Lnt-
zündungen sich anschließen, die zu schweren Erkrankungen und zu heftigen

führen . Bei Krankheiten , die mit Durchfällen verbunden sind, wie-
Typhus und 2Alhr, oder bei Patienten , die ihr Wasser nicht halten können ,̂
ist das wundsein durch die häufige Durchnässung besonders leicht möglich.,

Bor und nach den Wahlzeiten reiche man dem Kranken Wasser zum-
Händewaschen. Auch die pflege der Zähne und der Haare darf beim
Kranken nicht vergessen werden , häufiges wundspülen erfrischt besonders
bei hohem Fieber . Kann der Kranke seine Zähne nicht selbst putzen, so
werden sie mit einem feuchten Lappen gereinigt.

Allgemeine Krankenbeobachtung.

© ic Beobachtung des Kranken durch die Pflegerin ist für den Arzt'
eine wichtige und wertvolle Ergänzung seiner eigenen Beobachtungen.

Zc gewissenhafter und verständiger eine Pflegerin ist, umso mehr wird sie-
das ärztliche handeln unterstützen und damit dem Patienten nützen können..

Zn erster Linie achte inan auf die Stimmung  des Patienten , seine
Neigung zum Sprecheil , zuin Scherzeil, Wüdigkeit und Schlafsucht. Bor-
allem ist dies bei Kiilderll , die sich noch ilicht willensinäßig beherrschen,
ilotwendig . Unlust zuin Spielen , ja znin Ausrichten ist bei Kindern eim
deutliches Krankheitszeichell.

2luch die Gesichtsfarbe  des Kranken ist zu beachten : auffallende-
Nöte oder Blässe, bläuliche Verfärbung vor allem der Lippen, Gelbfärbung,
usw. sind als Krankheitszeichen für den Arzt von Bedeutung , ebenso wie
Neigung zunl S chw i tze il oder $ r 1 c t*c 11. Ferner soll das Verhalten des
patieilten im Schlaf,  Buhe oder Unruhe sowie Dauer , Tiefe des Schlafes-
usw. Beachtung findeil.

Sehr wichtig ist die Nahrungsaufnahme,  Eßlust , Bevorzugung,
oder Ablehnung einzelner Speisen , Durst , ferner Neigung zu Ausstößen
oder Erbrechen . Die gewissenhafte Pflegerin stellt auch fest, ob die Zunge¬
belegt ist, ob Wundgeruch besteht usw.

Genau zu beobachten sind ferner die Ausscheidungen  des Kranken ..
Bei Urinverhaltung muß der Arzt benachrichtigt werden . Bei Nieren¬
kranken wird häufig vom Arzt das ZITcjfcn der gesamten in 2\  Stunden.
12



gelassenen Benin,e „ac verlangt , peinlich beobachte man beinr Stuhl des
patienteil Häufigkeit, Alenge und Farbe . Oerstopfung wie Durchfall sind
stets dem Arzt initzuteilen, ebenso übermäßiger 7lbgang oder Fehlen von
Blähungen usw. Vor allein bei Krankbeiten der Verdauungsorgane muß
darauf besonders sorgsam geachtet werden.

Bei Krankheiten der Atmungswege ist der A u s w u r f wichtig und inuß
-gelegentlich dem Arzt gezeigt werden. Der Auswurf soll stets in einem
Speiglas aufgefaiigen werden . Ueber die Desinfektion wird noch berichtet.
Die Pflegerin beachte auch, wie der Kranke hustet; ob krampfhaft, ob der
.Husten locker klingt oder hart , zu welchen Zeiten besonders viel gehustet
wird, ob mit oder ohne Schmerzen usw.

Temperatur, Puts und Atmung.
ehr wichtig ist es für den Arzt zur Erkennung der Krankheit, der
„Diagnose" , wie gegebenen Falles zur Voraussage des Verlaufs , stets

über die T e in p erat  u r des Kranken unterrichtet zu sein. Die Temperatur
des normalen Alenschen, auch des Säuglings schwankt um 57 °. Ale ist ist
die Alorgentemperatur niedriger, die Abendteinperatur , gemessen in den
späten Bach,nittagsstunden , etwas höher . Bei sehr alten Leuten finden
wir manchmal etwas niedrigere Temperatur , sie frieren dann leicht.
Temperaturen bis 57,8 o oder 58 0 bezeichnen wir als erhöht oder schon
-als leichtes Fieber. Temperaturen über ^0 0 sind bedenklich hoch. Bei kleinen
Kindern stellen sich häufig bei zu starker Erhitzung des Blutes Krämpfe
-ein, ältere Kinder und Erwachsene bekonnnen dagegen oft Schüttelfrost beim
Fieberanstieg, auch Aufregungszustände, verbunden mit Sinnestäuschungen
-und beängstigende Träume in, Halbschlaf.

Bei jeder Störung des Befindens sollte man stets zuin Fieberther,no,neter
-greifen, um die Temperatur zu messen. Vor allen: bei Kindern, die oft nicht
sagen, daß sie sich nicht wohl fühlen, sollte die Alutter , wenn ihr das Ver¬
halten des Kindes oder sein schlechteres Aussehen auffällt , sich dieser Vor¬
sichtsmaßnahme bedienen. Tin Fieberther,nometer gehört in jede Kinderstube!
Stellt man höheres Fieber fest, so sollte man den Arzt rufen . Kinder, die
zu Halsentzündungen neigen, haben sehr häufig bei Lrkältungen hohes
Lieber. Daher gewöhne sich eine Alutter , ihren, Kind in den Hals zu sehen
-(siehe Heft ^). Bei geschwollenen Acandeln ohne Belag tut oft kräftiges
Schwitzen sehr gute Dienste, ohne daß ärztliches Tingreifen nötig ist. IVo
sich Belag vorfindet, wende ,nan sich gleich an einen Arzt. Auch bei Ver¬
dauungsstörungen fiebern manche Kinder leicht.

länger dauerndes Fieber, wenn auch nur mäßigen Grades , sollte dein
Arzt gemeldet werden.
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21Tan mißt die Temperatur vor allem bei Rindern am besten im Darm
(siebe Jfjeft ^). Die Messung in der Achselhöhle erfordert viel längere tocit
(inindestens eine Viertelstunde) und ist nicht so genau . Vach der Feststellung
der Temperatur sollte das Thermometer gleich auf mindestens o „ der-
untergeschlagen" werden . ITian  schwingt es kräftig von oben nach unten
durch Bewegung der Hand iin Handgelenk. Vach Afterinessung muß das-
Thermometer mit einer desinfizierenden Flüssigkeit oder mit Alkobol ab¬
gewischt werden . Das Thermometer ist kein Spielzeug für Rinder . Ruin
verwahre es sofort nach Gebrauch wieder sorgsam.

Dauert eine Rrankheit längere Zeit, so verlangt der Arzt manchmal
eine Aufzeichnung der gemessenen Temperaturen , Sehr übersichtlich kann
dies auf einer sog. Fiebertabelle  gescheheil, die tttati sich selbst machen
oder iill Schreibwarengeschäft kaufen kann. Die jeweils gemessene Fieberhöhe
wird in punften aufgezeichnet und die punkte miteinander verbunden . So
eiltsteht eine Rurve . Alan kann in die gleiche Tabelle mit einer anderen
Farbe oder in einer allderen Art der Linienführung die puls - und Atmungs-
zahlen ebenfalls einzeichnen.

Auch nach puls - und 211m u ngsz  a h l wird der 2lrzt oft fragen.
2Nan findet den puls am bestell über delil Handgelenk all einer Stelle , wo
eine größere Ader nahe über eineln Rnochen liegt. Durch leichteil Finger¬
druck ail dieser Stelle auf das Blutgefäß spürt inan die pulswelle . Der
normale Mensch hat etwa 76 pulsschläge in der Minute , der Alaun meift
etwas weniger , die Frau etwas mehr. Der Säuglillg hat ungefähr ^ 0 puls¬
schläge ill der 2Tiinute, scholl am Tilde des ersten Lebensjahres hat sich
die pulszahl bis auf etwa \00 verringert . Sehr alte Leute haben auch
norinalerweise oft weniger pulsschläge , als Menschen iin mittleren Alter.
Auch gibt es völlig gesunde Menschen, deren pulszahl der Vorm nicht-
ganz entspricht. Mir alle wissen, daß sich bei Aufregungen ullser puls
beschleunigt. Iill Fieber steigt mit der Temperatur im allgeineinen auch
die pulszahl , doch gibt es einzelne Rrankheiten , wo dies ilicht der Fall ist.

Aber nicht nur die 2lnzahl, sondern auch die Art der pulsschläge inuß
zuweilen beobachtet werden . Beim normalen Menschen finden wir einen
regelmäßigen pulsschlag ; bei Rranken ist er oft unregelmäßig , manchmal
aussetzend, dann wieder beschleunigt usw. Bei Lebensgefahr kann der puls-
so schwach und klein werden, daß man ihn kaum noch fühlen kann.

Der normale Arensch macht in der Vegel \ 6 2l Lemzüg  e in dev
Alinute, der Säugling etwa doppelt so viel. Bei Fieber atmet auch dev
Erwachsene schneller. Mährend wir normalerweise regelmäßig ein- und
ausatmen , wird bei manchen Rrankheiten die 2ltmung unregelmäßig . Auch
über Begleiterscheinungen der 2ltmung muß dem 2lrzt berichtet werden, wie
14



>v<>. die l̂ütbcuH'cjuntj der Nasenflügel bei an Lungenentzündung erkrankten
Säuglingen . Man beobachtet die Atmungsbewegungen am besten so,
daß der Patient nichts davon merkt, weil er sonst oft ganz unbewußt das
Tempo seiner Atmung ändert . Rann man die Atmungsbewegungen nicht
deutlich genug sehen, vielleicht weil der Rranke nur sehr flach oder sehr-
schnell atmet, so legt nran die linke Hand flach auf die Brust des Rran-
ken. In der rechten bfand hält man die Ahr mit Sekundenzeiger oder die
Sanduhr und zählt die Bewegungen des Brustkorbes, also die Einatmungen
in einer Minute , wenn vom Arzt nichts anderes verlangt wird, kontrolliert
inan Temperatur , puls und Atmung mindestens zweimal täglich, stets zur
gleichen Zeit, und zwar morgens nach dem Lrwachen des Patienten und
abends zwischen 5 und 6 Uhr.

s. Ul4h 7. 9.6 .
7f2S UJS

i

E

\

$ .66. 7. Ausschnitt aus einer Tie6erta6etle
£0  wurde täglich um 7 Rhr morgens , um 'lÄ und 5 Rhr nachmittags gemessen.

unterdrochene Linie gi6t den Puts an, die andere die Temperatur.
Oie
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Die Ernährung des Kranken.

eist wird der Arzt für die Krankenkost die nötigen Anordnungen geben:
^ 1,1 im Zweifelsfalle bespreche mau sich mit ihm. besondere IDünsche des
Patienten sollen nach 2Nöglichkeit befriedigt werden , vor allein wenn die
Eßlust gering ist. Doch darf die Nachgiebigkeit der Pflegerin nicht so weit
geben , den: Patienten Speisen zu reichen, die ihn: nicht zuträglich sind,
bettlägerige Alenschen sind im allgemeine !: keine guten Esser. Es konunt
also darauf an , ihre Eßlust anzuregen durch Rücksichtnahme auf den Ge¬
schmack des Kranken , sorgfältige , schinackhafte Zubereitung und hübsches
Anrichten der Speisen sowie möglichste Abwechslung in: Speisezettel. Alan
stelle keine zu große, : Mengen vor de,: Kranken und sorge dafür , daß die
Speisen weder zu heiß, - noch zu kalt sind. Auch richte inan dein Kranken
alles gut vor und setze es ihn: bequem zurecht, daß er ohne unnötige
Anstrengung das Essen eim:ehmen kai:n. Lei seinen Mahlzeiten soll er ebenso
wie bei aller pflege die liebevolle Sorgfalt spüre,:, die ihn rungibt . Mer
sich nicht allein aufrichte, : kann, inuß bei,,: Essen unterstützt werden . Alle
flüssige Bahrung reicht ,nan dann an: besten in einer Schnabeltasse oder
mit einen: Glasröbrcben.

Glasröhrchen zum Trinken

Einzelne Krankheiten erfordern besondere Zusan :n:enstellu,:g des Speise¬
zettels. Be : hohen: Fieber verlangen die Kranken ineist nach viel Ge¬
tränken ; hier si,:d Gbstsäfte und kühles Kon:pott an: Platze , ^ eiweißhaltige
Speisen wie Fleisch und Eier werden bei Fieber besser nicht gegeben , un:
die Bieren zu schonen. 2]Tat: vermeide vor allen : sogenannte „ schwere"
Speisen , wie fettes Fleisch, Schinalzgebackenes, überhaupt viel Fett. Bei
Durchfall darf Mbst und Kompott nicht gegeben werden , dagegen Kakao,
Beis und Schleimsuppen, als Getränk Tee . Bei Verstopfung werden wir
dagegen alle stopfenden Bahrungsmittel verineiden.
16



Jrin^ tne wichtige Nahrungs -, GenuSmittel und Getränke.

© ie 21tilch enthält alle für den 2Nenschen notwendigen 27ährstoffe.3ic ist daher gerade in der -Krankenkost sehr geeignet , Sagt ihr Ge¬
schmack einen: Kranken weniger zu, so kainr inan durch Zusatz von Tee,
Kaffee oder Kakao abhelfen . Auch in Suppen , Breien und Puddings , süßen
Tunken usw. wird die Milch in der Krankenkost verwendet und sie kann
als saure Milch, Buttermilch , Zoghurtmilch gegeben werden ; in dieser Form
hat sie eine leicht abführende IBirkung.

Als S u p p e ist in der Krankenkost oft die Fleischbrühe sehr angenehm.
Sie regt den Appetit an : ihr Nährwert ist freilich gering . Man setzt ihr
deshalb nahrhafte Einlagen wie Grieß , Tapioka , Nudeln , Ti , Gerste usw. zu.

Fettes Fleisch  soll in der Krankenkost nicht erscheinen. Schweinefleisch
gilt mit Necht als zu schwer. Auch IDildpret ist für Bettlägerige ungeeignet.
Brauchbar ist vor allen : Geflügel ohne haut , Kalbfleisch, Beefsteak, Nostbeef,
auch Brieschei : und Hirn . lieber und Biere gelten ebenfalls als schwer und
für bettlägerige Kranke ungeeignet . Fleisch- und Fischsülze kann als er¬
frischendes Nahrungsmittel empfohlen werden , wo der Arzt es gestattet.

Das T i enthält zwar keinen so großen Nährwert , wie inan oft an-
ninunt , wird aber von den meisten Menschen in irgend einer Forin noch
gegessen, wo andere Nahrungsmittel verweigert werden , hartgekochte Tier
sind für Kranke nicht geeignet , weil sie zu schwer verdaulich sind. Kinder
essen gern ein mit Zucker geschlagenes rohes Ti.

211e h l sp e i s e n ii: Forn: von leichten Puddings und Breiei : sind die
eigentliche Krankenkost, vor allem für Kinder . Zugabe von Mbftsäften und
Koinpott , IBürzen mit Banille oder Zitrone bringt Abwechslung und ver¬
bessert den Geschmack. Zu frisches Brot ist nicht bekömintich, Zwieback und
geröstetes Brot n:eist vorzuziehen. Reichte, einfache Kuchei: schinecken den
Kranket : oft recht gut ; sehr süße oder fette Kuchen, vor allem Blätterteig,
aber sind für sie ungeeigitet.

G e n: ü s e ko st ist für Fiebernde ratsan :er als Fleisch und Tier . Kohl¬
sorten erzeugen oft Blähungen ; dagegen sind Spinat , Blumenkohl , IBirsing,
Karotten (Möhrchen ) usw. besser bekönunlich. Auch Kartoffeln können ver¬
wendet werden , nur als Bratkartoffeli : sind sie weniger zu empfehlen.

M b st ist für Kranke eine angenehme , erfrischende Speise, sofern ihr
Zustand den Mbstgenuß nicht verbietet.

Als G e t r ä n ke eignen sich vor allen : Mbstsäfte und alkoholfreie Mbst-
weine , auch Zitronensaft , — der eine leicht desinfizierende Mirkung hat
und daher z. B . bei Halsentzündungen gerne gebraucht wird , — ferner
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manche Mineralwasser , wie Echinger , Gieshübler , Seltern usw . Einzelne
natürliche Wässer baden eine besondere I^eilwirkuna.

K affe  e ist ausgezeichnet zur Anregung des Herzens , doch bei nervösen
Menschen und in Fällen von Herzstörungen soll man vorsichtig damit sein.

Tee wirkt ähnlich , aber milder . Manel ê Teesorten genießen von alters
der ein Ansehen als heilwirkend . Doch verlieren die Pflanzen , wenn sie zu
länge getrocknet aufbewahrt werden , allmählich an Wirkungskraft , Bei der
Bereitung dieser Heiltees unterscheiden wir:

den A 11  f g u ß. Der Tee wird mit kochendem Wasser übergossen und
etwa JO Minuten zum Ziehen zugedcckt stehen gelassen.

2 . die Abko  ch u n g . Dazu werden häufig wurzeln verwendet , die mit
kaltem Wasser angesetzt und abgekocht werden.
Ansetzen mit kaltem Wasser.  Man läßt den mit der nötiaener.

Menge kalten Wassers übergossenen Tee einige Stunden in Zimmcr-
wärme ziehen . Tr kann zum Gebrauch noch gewärmt werden.
Tinige heimische Teesorten und ihre Oerwendung seien hier aufgezählt:

B a l d r i a n t e e dient zur Beruhigung der Berven . Man nimmt 5 g auf
1,4 £ tr . Wasser und setzt mit kaltem Wasser an . Kamillentee  wird gern
getrunken bei Schmerzen im Unterleib , Uebelkcit , aber auch zum Gurgeln,
zu Spülungen und Bädern verwendet . Lindenblüten - und Glieder-
t e e sind schweißtreibende Mittel . Pfefferminztee  dient bei Magen-
und Darmbeschwerden , aber auch in leichtem Aufguß nicht selten als Ge¬
tränk . T i b i s ch t e e aus der Tibischwurzel wird kalt angesetzt , \ö  g auf
1/4 £ tr . Wasser , und als Hustenmittel gebraucht . S e n n e s b l ä t t e r oder
Sennesschoten , letztere milder , dienen als Abführtee , sie sind kalt an-
-usetzen. Bä r e n t r a u b e n b l ä Lt e r t e e wird als Aufguß bereitet und
soll l0 Minuten ziehen ; er ist ein harntreibender Tee.

Verhalten in besonderen
Krankheitsfällen.

Pflege Verwundeter.

E ^ en vom Arzt angelegten Oerband löse man nur mit Erlaubnis desArztes . Bevor man daran geht , wasche man sich die Hände besonders
gründlich und bürste die Bägel . Man fasse das verletzte rtzlied sehr zart
und schonend an . Sind die Oerbandbinden durch Blut oder Titer stark ver-

r
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klebt, o gieße mau etwas unverdünnte Masserstoffsuperorydlösurrg darüber
und warte einige AUnuten, bis der Stoff weicher wird und sich leicht
ablösen läßt . 21Tai: vermeidet damit nicht nur , dem Patienten wehe zu tun,
sondern auch durch Abreißer: die neugebildete zarte Haut wieder zu verletzen.

Die Munde darf niemals m i t den Händen berührt
werde  n . 27Tau legt ein frisches keimfreies Stück 2Null auf die Munde
und erneuert die Binde.

Das Anlegen eines Derbandes will gelernt sein, aus Bildern allein
ist dies nicht inöglich. Zweckmäßig wäre es, wenn jede angebende Hausfrau
etwas davor: gelernt und sich wenigstens einmal darin betätigt hätte (etwa
bei einem Mütterkurs ).

An/teckende Krankheiten.
ilt es einer: ar:stecker:d Lrkrankten zu pflegen , so ist ganz besor:dere
Sorgfalt nötig , um die gesunden Familienglieder vor Ansteckung zu

bewahre ::. KTai: bespreche sich mit dem Arzt über alle notwendiger: Maß-
nahmen und führe sie besonders sorgsam durch.

Die große Aerrrrelschürze, die wir schon erwähnter :, soll jeder , der das
Krankenzimmer betritt , anzieher:, sie bleibt stets dort zurück.

Bachdem der Kranke versorgt ist, wasche man sich die Hände besonders
gut . Zu diesen: Zweck stellt mau am bester: 2 Maschbecken auf . Das eine ent-
hält reines Masser ; Seife , eine Hairdbürste und ein Handtuch lieger: dazu
bereit . Hat nran die Hände gründlich gewaschen und die Bägel gebürstet,
so lege irrar: die Hände noch für 2 bis 5 Minuten in die andere Masch-
schüssel, in der sich eine desirrfiziereirde Flüssigkeit befindet . Dazu eignet sich

\.  eirre Sublimatlösung (\ Sublinratpastille auf \ £tr . Masser). Sie ist
sehr giftig und greift die Haut stark an , was nicht von jedermann
auf die Dauer vertrage :: wird.

2. Kresolseifenlösung (5 SßlÖffel auf \ Oi \ Masser ), hat einen un-
angcnehrnen Geruch.

5 . ^ vsofornrlösurrg ii: gleicher Derdünirung hat einen angenehmen Geruch,
ist aber teurer.

^.  KarbollÖsurrg selbst bereitet. Giner Schmierseifenlösurrg von \ £ti \ setzt
2 Sßlöffel käufliche rohe Karbollösung zu. Der Geruch ist nn--inan

angenehrn.
Die desirrfiziereirde Flüssigkeit braucht täglich nur \—2 mal

rreuert zu werden.
er

Der Kranke rnuß sein eigenes L ß g e s chi r r haben , das rriemals mit
der:: der Familie in Berührung kommen darf , Auch die g e b r a u ch't c
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1U d s d)  c lniiy ^crtufistcrt tocr^oit, cbo jio mit bor übrigen ilXIidv mi Uaus-
halt zusammen kämmt. Dazu eignet sich Lysoform- und Karbolwasser am

besten. Man steckt die Krankenwache in einen Timer voll Masser , dem die
genügende Menge des Desinfektionsmittels zugesetzt ist, und beschwert sie mit
einem Stein , damit sie auch vollkommen eintaucht. Sie mutz mindestens
2 Stunden in dem hinter liegen, damit das Mittel Zeit bat , einzuwirken.
Lrst danach kann sie mit der Masche der anderen Familienmitglieder ge¬
waschen werden.

3ct Tvphus , Mchr und Tholera befinden sich die Ansteckungskeime in
den Ausleerungen  des Patienten . Sie müssen desinfiziert werden , ehe

man sie im Klosett ausgietzt . Uierzu eignet sich besonders die Kalkmilch. Auf
I Teil gelöschten Kalk brauchen wir 4 Teile Masser (\ Ctr . Kalk zu H Ltr.

Masser ). Stets schütte man den Kalk in das Masser hinein und verfahre
nicht umgekehrt , Auch hier bleibt das Geschirr einige Stunden stehen, bis

man es ausgießen darf . Aehnlich verfahre man mit dem Ladewasser.
3tu dluswurf der an Lungentuberkulose Gekrankten befinden sich häufig

Tuberkelbazillen . Die Speigläser der Lungenkranken werden mit einer der

oben genannten desinfizierenden Flüssigkeiten gefüllt und auch mindestens
4 Stunden stehen gelassen.

Diele ansteckenden Krankheiten sind polizeilich anmeldepflichtig ; meist
übernimmt der Arzt diese Anmeldung.  Davoll befreit siild einige Kinder-

krallkheiteil wie Masern , Keuchhusten (siehe Heft Lach Ablauf einer bei

der Polizei genleldetell Krankheit lilutz das Krailkeuzimmer voll der öffent¬
lichen D e s i il f e kt i o n s a ll sta l t aus desinfiziert werden . Kinn teilt die
Beendigung der Krankheit mit, und die Beamten stelleil dalln im Zimmer
einen Desillfektionsapparat auf , der 5 bis 7 Stundeil lang durch Formalin-
dälllpfe wirkt. Da hierbei eiil scharfer beitzeilder Geruch entsteht, ist eiil
solcher Kaum erst ilach mehreren Stuildeil wieder benutzbar . Zil Fällen,
wo eine amtliche Desillfektioll ilicht vorgeschrieben ist, sollten llach Ablauf der
Krankheit Ziimner und Möbel wenigstens gut gelüftet und gesonnt werdell.

Zedes Schulkind, das eine ansteckende Krankheit durchmacht, muß

solange denl Unterricht fernbleiben , bis eine U e b e r t r a g u n g der Ail-
steckung auf andere ausgeschlossen scheint. Dies hat der Arzt zu entscheideil;
für die eiilzelilell Krankheitell liegen polizeiliche Bestimmungen vor.
Meist müssen auch die gesundeil Geschwister eine Zeit lang der
Schule fernbleiben . Gs ist selbstverstäildlich, daß mail keiile freiildeil
Menschen in eine . . . in der eiil ansteckend Kranker liegt.
Die pflegende soll auch in dieser Zeit ilicht in fremde Mahnungen geheil
und sorglich alles unterlassen, was eine Meiterverbreitung der Krankheit
fördern könnte. Auch in Fallen , in denen man keinen Arzt zuzieht, etwa

20

1



bei leichten Glasern , Röteln , Mumps , denke man daran , daß doch die
Kinder , wenn sie vor der Zeit die schule wieder besuchen, noch andere
anstecken können. Bei den genannten Krankheiten sollen die Kinder 5 Wochen,
vom Tage der Erkrankung an gerechnet, nicht zur schule geben.

Mir haben schon in f >cft ^ erwähnt , daß bei manchen ansteckenden
Krankheiten die Zeit  genau bekannt ist, die vom Augenblick der Ansteckung
bis zum Ausbruch der ersten Krankheitszeichen vergeht . Sic beträgt bei
Masern Tage , Mumps —2\  Tage , Windpocken ^ —2\  Tage . Bei der
Diphterie dürfen wir bis zu 6 Tagen rechnen, bei Scharlach wohl bis
zu \0  Tagen . Für die übrigen ansteckenden Krankheiten ist diese Zeit nicht
bekannt . Zst also jemand mit einem an einer der genannten Krankheiten
leidenden in Berührung gekommen, so ist der Ausbruch einer Erkrankung
bei ihm erst dann nicht mehr zu befürchten, wenn die angegebene Zeit
abgelaufen ist.

Für die Pflege eines an £ unge  n t u b e r ku l o s e leidenden innerhalb
der Familie sei besonders gesagt, daß er möglichst sein eigenes Zünmer,
selbstverständlich sein eigenes Bett haben muß. Bor allem aber muß er
selbst bemüht sein, alles zu tun , was die Berbreitung der Krankheit auf
andere Menschen verhindert . Dabei ist vor allem an die Benutzung des
Spucknapfes und das Berbot , auf den Boden auszuspucken, zu erinnern , und
zwar gilt dies nicht nur in der eigenen Wohnung , sondern auch außerhalb,
auch im Freien . Ganz besonders sollen diese Kranken sich hüten , Kindern
nahe zu kommen und sie gar zu küssen.

Die P/lege des kranken Mn des.

O ie pflege eines Kindes stellt oft besondere Anforderungen an die
Mutter oder Pflegerin . Ze besser ein Kind erzogen ist, umso leichter

und williger fügt es sich auch in Krankheitstagen den Anordnungen . Da
die Kinder meist über ihren Zustand nicht viele oder nicht richtige Angaben
machen können, so bedarf es besonderer Beobachtung und Aufmerksamkeit,
um nichts zu iibersehen und von jeder Blenderung im Befinden dem Arzt
rechtzeitig Mitteilung machen zu können.

Die schwerste Zeit der pflege ist bei Kindern die Genesungszeit , wenn
die Lebenskräfte schon wieder zurückgekehrt sind und der kleine Patient doch
noch ruhig in seinem Bettchen gehalten werden muß.

Das Kind soll während der Krankheit nicht verwöhnt werden ; es gibt
Kinder , die zu wahren Tyrannen der Mutter oder Pflegerin werden in dem
Gefühl , sie dürften , weil sie krank sind, ihren Willen durchsetzen. Biele
Mütter nehmen lächelnd und entschuldigend solche Tyrannei hin, ohne zu
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bedenken, welche Helgen daraus für die gesunden Dage entstehen. „Meilil
es gesund ist, werde ich ihm die Ungezogenheit schon wieder abgewöhnen " ,
denkt oder sagt sie vielleicht und überlegt nicht, daß viel späterer Aerger
für Lltern und Rind vermieden werden kann, wenn die Lrziehung auch
in der Rrankenstube das richtige Maß einhält.

Andererseits bedeutet das Stilleliegen und die Abgeschlossenheit eine
starke Geduldsprobe für das Rind , sodaß für genügende Beschäftigung gesorgt
werden muß, ohne doch das Rind geistig anzustrengen . Viel  Renntnis des
kindlichen Seelenlebens und viel Liebe ist nötig, um stets das Richtige
zu finden und das kranke Rind richtig zu behandeln . Mer ein guter Märchen-
und Geschichtenerzähler ist, wird besonders viel Freude machen und Dank
erwerben . Aber er sei vorsichtig in dein, was er erzählt . Die Beschäftigungs-
spiele, Flechten, Zeichnen, perlenreihen , Figurenlegen , Papierfalteil uild wie
sie alle heißen, sind für kleinere Rinder besonders angebracht . Das Rind
lernt dabei , sich selbst und allein zu beschäftigen, sein Datendrang wird
gestillt, und vor allein hat es nicht das Gefühl , die Großeil in seinen
Dienst zu stellen. Größere Rinder lesen oft gern ; Mädchen :nacheil gern
Landarbeiten , aber auch für Rnaben gibt es allerlei sehr brauchbare,
die Handfertigkeit übeilde Beschäftigungen . Dabei ist gute Lagerung lind
Beleuchtung erforderlich ; auch für längere Ruhepausen muß Sorge ge¬
tragen werden.

Kefondere Verrichtungen in der
Krankenpflege.

%

Anwendung von Arzneimitteln.

© .rsLinnehiileil der voin̂lrzt verordileteil Mediziil darf nieinals
dem Rranken überlassen bleiben , sondern muß überwacht werden.

Vov  allein sind Schlafmittel nicht in die b̂ äilde des Patieilteil zu gebeil.
Rinder dürfeil nieinals all die 21TittcI rühreil , sie köilnteil sie — wie das
leider ilicht selten vorkoiiliilt — verkeilileil, z. B . als Bonboils ansehen, uild
so kailn leicht das größte Unglück geschehen.

schlecht sch meckeil de  Arzneieil gibt inan mn besten in einer Uin-
hülluilg , z. B . schwarzein Raffee . Doch sei inan bei Rindern darin ilicht
zu ängstlich, weiß ein Rind , daß die Mutter fürchtet, es wolle deil Lebertran
ilicht nehmen, so wird es ihn selbstverständlich schoil verweigern , ohne ihil
auch nur gekostet zu haben , Hingegen kaiul man mit eilt bißcheil Suggestion

s .
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bei jüngeren Ktnbcrn viel erreichen. Auch ist ein kleines Pfefferminzplätzchen
oder etwas Schokolade als Nachgeschmack oft angenehm.

langsam wirkende A b f ii b r tn i 11e f wie Brustpulver verabreicht man
am besten abends , schneller wirkende, z. B . Kiziuusöl , Karlsbader Wasser
morgens . Eisenhaltige ^lrznei nimmt man nicht auf leeren Klagen , sondern
stets n a cb dem Tssen. flüssige ^lrzneien müssen, vor allem im Sommer,
kühl aufbewahrt werden . Beim Eingehen in einen: Löffel oder einem
Wledizinglas unterstütze man beim Aufrichten den schwerkranke:: patieiüen,
während man ihm den Toffel zum Klunde führt.

Pillen und K a psel  n werden am besten mit einem Schluck Wasser
hinuntergespült . Pulver gibt man in Wasser, oder wenn sie unlöslich sind,
gern in einer M b l a t e. Auf einem Teller feuchtet man die Oblate mit
etwas Wasser an , schüttet das Pulver auf ihre Witte und schlägt die Oblate
darüber , sodaß eine Kugel entsteht, die vom Patienten mit etwas Wasser
hinuntergeschluckt werden kann, (^iu* jüngere Kinder ist dies nicht geeignet .)

Jedesmal , bevor man eine Arznei gibt , sehe man sich genau die Auf-
schrift an , damit ein Irrtum ausgeschlossen ist. Giftige , etwa zur Des¬
infektion bestimmte Substanzen sollten niemals neben Arzneien stehen, um
eine Verwechslung zu vermeiden.

Zum G u r g e l n halte man Kinder^ die zu Halsentzündungen und
Katarrhen neigen, in möglichst frühem Klter schon in gesungen Tagen an.
Anfangs verwendet man zum Gurgeln eine Flüssigkeit, die nicht schadet,
wenn sie geschluckt wird , wie z. B . Kamillentee , Zitronenwasser , Salzwasser.
Später sind Lösungen von übermangansaurem Kali am Platze, von dem man
nur einen winzig kleinen Kristall zu nehmen braucht , um ein Glas Wasser hell¬
rot zu färben . Tine zu starke, dunkler gefärbte Lösung ist giftig und darf
keinesfalls verwendet werden . Thlorsaures Kali ist ein zu starkes Gift und
wird besser überhaupt nicht gebraucht . Zweckmäßiger verwendet man heut¬
zutage Wasserstoffsuperorvd , \ Teelöffel auf \ Glas Wasser . Ts ist auch
als Tabletten käuflich (Pergenobi , \ Pille auf \ Glas Wasser . Diese
Form ist z. B . für die Keife bequemer , doch sollten diese Tabletten aut
verschlossen sein, da sie sonst Wasser anziehen . Auch essigsaure Tonerde ist
zum Gurgeln gut geeignet , \ Teelöffel auf \ Glas Wasser ; sie ist ebenfalls
in fester Form käuflich ( Ts kann im Krankheitsfall sehr wichtig sein,
wenn Kinder an das tägliche Gurgeln und Klundspüleu gewöhnt find.

Tiuatmeu von Dämpfen (I u h a l a t i o n e n) sind in manchen Fällen
von Husten-, Luftröhren - und Lungenkatarrhen sehr wirksam. Ts gibt be¬
sondere Inhalationsapparate zu kaufen ; die elektrischen sind teurer , haben
aber vor den mit Spiritus geheizten den großen Borzug , daß die offene
Flamme fehlt . Diese darf niemals brennen , wenn ein Kind im Zimmer allein
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ist, da sonst ein Unglück geschehen könnte, Ist kein Apparat zur Isand,
jo kann man sich helfen, indem inan einen Rochtopf mit heißem U)asser oder

mit dampfenden Rartoffeln vor den Patienten stellt, der nun den Ropf
darüber hält und so die Dämpfe einatmet, oder man führt ihm die Dämpfe
durch einen Glaszylinder zu. Line Papier - oder Papptüte zu nehmen, ist

unpraktisch, da dieses Material durch die Feuchtigkeit schnell weich wird.
Legt inan über den Ropf des Patienten ein Tuch, das den Dampf zu-
sammenbält, so wird die Mirkuna erböht.

£1.66. 6. £ inatmen von Dämpfen mit dem Inhalationsapparot.

Linläufe,  Rlystiere , werden zur Lntleerung des Darms angeweudet.
Sie wirken schneller als ein Abführmittel . Man benötigt dazu einen Irri¬

gator aus Blech, Lmail oder Glas , einen etwa bis 2 Dieter langen
Schlauch und ein Ansatzstück aus Glas oder Hartgummi . Bei kleinen Rindern
verwenden ' die Mütter gerne eine Gummibirne , sic ist aber unsauber . Diel

besser eignet sich eine Glasspritze, über deren Spitze man einen weichen
Gummiansatz zieht. Die Flüssigkeit muß langsam durch LVeiterschieben des
Stempels aus der Spritze gedrückt werden . Beim Linlauf legt sich der

Rranke am besten auf die Seite , das Gesäß am Bettrand , die Beine an
den Leib angezogen. Unter das Gesäß legt man ein Gummituch. Das



Ansatzrohr wird etwas angefettet und bei tief gehaltenem Irrigator ein¬
geführt . Huu hebt man diesen in die Höhe und läßt die Flüssigkeit langsam
einlaufen . Der Kranke soll dabei nicht pressen (nicht schreien), sondern ruhig
liegen . Der Ginlauf soll zweckmäßig eine kurze Zeit im Darm gehalten , nicht
gleich wieder entleert werden . Bei Kindern kann man dies dadurch erreichen,
daß nran die Gesäßbacken zusammenhält . Bei Schwerkranken muß oft der
Ginlauf in Bückenlage geinacht werden , wobei die Beine gespreizt werden.
Als Ginlaufflüssigkeit verwendet man , wenn der Arzt nichts anderes ver¬
ordnet , Wasser von etwa 25 °. Gin Zusatz von etwas Seife fördert die
Wirkung . Bei hartnäckiger Verstopfung wirkt ein Zusatz von etwas Glyzerin
oder ein Ginlauf von reinem, angewärmtem Gel sehr gut.

CHgEEÜ^

I

£166. IO. Glas/prihe.

£166. 9 . Irrigator.

£166. 11. Troptpipette zu
JBtntrdufefungen ins £luge

ober Ohr.

Gern werden bei Verstopfung auch Stuhlzäpfchen aus Glyzerin an¬
gewandt ; ähnlich wirkt etwas milde Seife , als Stuhlzäpfchen geformt,
doch reizt sie den Darmausgang ziemlich stark.

Sehr schlecht schmeckende Medikamente werden manchmal in Form
eines Stuhlzäpfchens , vor allein bei Kindern , verabreicht.

Kann der Kranke beim Stuhlgang und Wasserlassen das Bett nicht
verlassen, so sind ein Uringlas und ein Steckbecken(Bettschüssel) zu gebrauchen.

Ginträufelungen  ins Auge oder Ghr mit der Tropfpipette lasse
man sich zuerst einmal genau vom Arzt zeigen, ehe man sie selbst vornimmt.



.6 ab er nnb Packungen.

äder und Packungen gehören seit jeher zu den beliebtesten Bütteln der
häuslichen Krankenpflege , sie sollen deshalb hier besonders eingehend

besprochen werden . Wenn man sie zu beginn der Krankheit richtig an¬
wendet , kann dadurch manchmal die Krankheit stark abgekürzt und ihr Ver¬
lauf sehr gemildert werden . Natürlich sind sie nur dann wirksam, wenn mau
sie richtig und pünktlich anwendet . 2Tiit einen: Wickel etwa , in dein der
Patient friert und sich noch weiter erkältet, ist ihm gewiß nicht gedient.

Mit unseren Wickeln, Packungen und Bädern wollen wir einen Beiz
auf die Haut ausüben . Durch Zuführung von Wärme dehnen sich die Blut¬
gefäße an der Körperoberfläche aus , es strömt der Haut mehr Blut zu,
das anderen Körperstellen entzogen wird . Durch Erhitzung der Haut werden
die Hautdrüsen zu stärkerer Tätigkeit gebracht . Umgekehrt wird bei Kältereiz
die Haut blutleerer , Blutgefäße und Poren verengern sich. Die einwirkende
Kälte kühlt das Blut ab , und diese Abkühlung teilt sich dein übrigen Körper
mit. Doch darf der Kältereiz nicht zu stark sein und nicht zu lange dauern,
sonst schaden wir , anstatt zu nützen. Bei kurzen: Kältereiz dagegen folgt
auf die Abkühlung eine kräftige Belebung des Blutstromes . Beobachtet inan
nach einer kühlen Packung oder Bad , daß der Patient sich nicht wohl fühlt,
so melde man dies dem Arzte.

w ä r n: flaschen  oder Eisbeutel  sollen stets in Tücher oder
Säckchen eingeschlagen werden . Bei zu langer und zu starker wärme-
anwendung können sich auf der Haut bra :n:e Flecken bilden , ganz abgesehen
von schwereren Derbrennungen . länger einwirkende Kälte läßt leicht die
Haut erfrieren , daher sei man vorsichtig bei ihrer Anwendung.

Bei der Wasserbehandlung  unterscheiden wir Wärme zuführende
und Wärme entziehende Maßnahmen . Setzen wir nicht den ganzen Körper,
sondern nur einzelne Teile dieser Einwirkung aus , so ist sie natürlich viel
geringer . Wir kennen Teilbäder , Waldbäder , Vollbäder . Bei der Dusche
wirkt neben der Teinperatur des Wassers auch die Wasiage der l^aut
durch den Wasserstrahl . Auch bei den sogenannten Abklatschungen wirkt der
mechanische Beiz besonders kräftig , während wir warme Bäder in: all¬
gemeinen als beruhigend einschätzen dürfen , wirken diese mechanischen Beize
ebenso wie kühle Bäder anregend . Langdauernde , mäßig warme Hautreize,
etwa ein feuchter Wickel, haben eine beruhigende , die Wärme des be¬
treffenden Körperteils verteilende Wirkung , dadurch werden auch häufig
Schn:erzen gelindert.

Durch heiß e Bade  r vermag man an: leichtesten einen Schweiß-
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ausbrud ] zu erzielen. Am besten gibt inan dem warmen Badewasser heißes
Masser zu, während der Patient im Bade ist, sodaß er sich langsani erwärmt,
fseiße Bäder dürfen nur von Menschen genommen werden , die ein gesundes
Ljerz haben , und am besten nur auf ärztlichen Bat . Bei starken: Blutandrang
zum Ropf legt mau während des Bades auf die Stirn einen kühlen Um¬
schlag. Bad ? dem Bad soll der Patient sich langsam abkühlen . Am besten
begibt er sich gleich in ein angewärmtes Bett.

fjmifigcr als ein heißes Dollbad werden heiße Teilbäder angewendet.
Als heißes Bad bezeichnen wir ein Bad über 57 o T.
Als warines Bad bezeichnen wir ein Bad von 30- 57° T.
Als lauwarines Bad bezeid?nen wir ein Bad von 23 50» T.
Als kaltes Bad bezeid?nen wir ein Bad von \o 25° T.

Liner milden örtlichen IDärmestauung dient der sogenannte prießnitz-
II m sch lag;  er stellt eine Teilpackung dar , die mehrere Stunden liegen
bleibt und durch die IDärmebildung beruhigend und schmerzlindernd wirkt.
Zu einen: solchen Hals  u m ]' eh l a g z. B . nehmen wir ein großes Taschen¬
tuch, das wir in Form einer Arawatte falten , mit lauwarinein Masser an-
feuchten, und gut ausgewunden um den Hals legen . Darüber konunt ein war¬
mes Flanelltuch, das das feuchte Tud ? überall vollständig bedeckt, verstärkt
wird die IDirkung dieses Umschlags, wenn inan zwisd?en das feuchte und das
Flanelltud ? einen wasserdichten Stoff legt (Guttaperd ?a oder Billrothbatist ).
Die feud?te IDärme wird so sehr lange erhalten . Doch wird bei empfind¬
lichen Menschen die Haut in einem solchen Mickel oft angegriffen , und es
kommt dann leicht zu Ansschlägen und IDundsein. 2Nan fettet sie in solchen
Fällen zweckniäßig vorher etwas ein oder läßt den wasserdichten Stoff weg.

— ' 10 . . .

:t" 13

80

£166. 21. AweckmäSige Dorm des Kruftwickels für kleinere/ iinder.

Rindern lege man den B r u stw i cf o l am besten in Form eines Mieder-
leibchcns an . Der Ropf des Rindes kommt zwisd?en die beide?! Zipfel , die
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über die Schlittern herunter geschlagen werden ; die Seitenstücke werden über
die Brust zusammengeschlagen. ~

Zu einer warmen Ganzpackung  benutzt man eine wollene Decke,
darüber ein Badetuch und nun ein in heißes Wasser getauchtes großes
Tuch (Bettlaken oder Handtuch), je nach 'der Größe des Kranken . Kinder
werden möglichst im Bett ausgezogen , auf das warme Tuch gelegt und der
Wickel recht schnell umgeschlagen, so, daß auch die Arme des Kindes noch
in den Wickel kommen. Um den Hals legt man ein wollenes Tuch. Ulan
verstärkt die Wirkung , wenn man auch eine Kappe aufsetzen läßt . Line
Wärmflasche hält man bereit . Ltwas heißer Lindenblütentee , vorher oder
jetzt gegeben , bringt den Patienten schneller in Schweiß, dies tut auch ein
warmes Bad vor dem Wickel. Ulan läßt den Kranken eine Stunde oder
länger im Wickel, je nach Anordnung des Arztes . Dann wird er rasch aus¬
gewickelt, ganz schnell mit einem Schwamm lauwarm abgewaschen, tüchtig
absrottiert und bekommt ein angewärmtes Hemd angezogen.

£166. 13. Oie warme Ganzpackung.

Zur Wärmesteigerung dienen auch die S e n f w i cke l , die den Haut¬
reiz durch die Einwirkung des Senfmehls noch verstärken. Sie sind mit
Vorsicht anzuwenden und sollen nur aus Anordnung des Arztes gegeben
werden.

Line örtliche Wärmestauung bewirken auch die sogenannten K a t a
plasmen.  Sie werden gern angewandt , um- Lntzündungsherde schneller

reifen " zu lassen. Ulan stelle sich zwei Säckchen von der nötigen Größe
her , die man abwechselnd benützt. Am gebräuchlichsten sind die Leinsamen-
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Katapfasmcn . Zerquetschte £cmiamcufönier werden mit Masser 511  einem
dicken 53rci gekocht und heiß in das Säckchen gefüllt , das sofort auf die
schmerzhafte Stelle gelegt wird . Auch Rartoffeln lassen sich so verwenden.
Heutzutage sind die elektrischen Märmekissen, Lichtbogen u. a . zu ähnlichen
Märmeanwendnngen im Gebrauch . Der Rranke muß dabei warm zu¬
gedeckt sein.

Mollen wir bei einein hochfiebernden Patienten die Temperatur in
schonender Meise herabsetzen, so verwenden wir kühle Packungen,
die mir kurze Zeit liegen bleiben. Da bei einer Temperatur von etwa
■̂0 ° T schon 25 0 als kühl empfunden wird, sind wir durchaus nicht
genötigt, kalte Prozeduren anzuwenden. Ralte Masseranwöndungen greifen
sehr viel mehr an.

JA66. 14. ©er elektrische Lichtbogen.
Bei Gebrauch breitet mau eine graste warme ©ecke darüber.

Mir verfahren bei der kühlen Packung ganz ähnlich wie bei der
Schwitzpackung. Doch lassen wir den Mickel nur etwa \5  bis 20 Minuten
liegen. Mürden wir ihn länger belassen, so bekämen wir einen Schwitz¬
wickel anstatt einer Abkühlung. Man kann bei sehr hoher Temperatur
2 bis 5 solcher kühlenden Mickel nacheinander mit Pausen von 1/2  Stunde
machen und wird auf diese Meise wenigstens eine zeitweise Temperatur¬
herabsetzung erzielen. Sauender , aber weniger wirksam ist eine kühle
Teilpackung, etwa nur des Rumpfes oder der Reine, Aehnlich wirken
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küble, feuchte Strümpfe . Der Lssig, den man  dazu auch gern ins ' Dasser
ulischt, uiag wohl als Hautreiz auch noch eine IDirkung alisüben.

IDeuiger schonend ist ein kühles Bad;  besser i|t ein Bad , das
alluiählich abgekühlt wird , während sich der Patient im Masser befindet.
Rühle Uebergießungen im warmen Bade veranlassen zu tiefem Atmen . Line
gute Herzkraft ist bei all diesen prozedureil Voraussetzung, inan sollte sie
daher nicht ohne ärztlichen Bat ausführen.

Die mildeste Anwendung , aber auch die ain wenigsten wirksame ist die
kühle Abwaschung.  Nach den kühlen Ivasseranwendungen soll die
Bant  stets durch tüchtiges frottieren warm gerieben werden . Line kühle
Abwaschung oder Abreibung mit franzbranntwein kann auch, wie schon
gesagt, bei Patienten als Lrfrischung recht nützlich sein.

Medizinische Oader.
o l b ä d e r sind am wirksamsten im Rurort selbst. Die verschickte Sole
scheint nicht die gleiche Ivirkung zu haben , vor allein fehlt dann auch

die Luftveränderung und der günstige IVechsel der Umgebung.
Anstatt der Sole kann auch ein Badesalz genommen werden . Der Salz¬

gehalt des Bades soll bei Säuglingen \ °/o , bei größeren Rindern anfangs
2 o/o betragen , den man später etwas steigert. Dem Säuglingsbad (50 bis
HO tzliter Ivasser ) setzt mem also etwa 2/4  Pfund , einem Bade für größere
Rinder (\00  bis *50 Citcr Ivasser ) bis zu 2 bis 5 Rilo Badesalz zu.
Ulan gebe etwa 5 Bäder in der Ivoche von 55 bis 35 0 und \0 bis
\5  Minuten Dauer . Nach dem Bad sollen die Rinder mindestens eine Stunde
Bettruhe halten.

für ein R a in i l l e n b a d werden \ bis 2 Hände voll getrockneter Bade¬
kamillen in einem Gazebeutel inehrere Minuten in das warine Bad gehängt.
Haben sich die Blüten ordentlich vollgesogen , so wird der Beutel im Bad
ausgewundeu.

Rleiebäder  erzeugen ein angenehmes , mildes , säuliges Ivasser.
1/2  Rilo Rleie wird mit heißein Masser einige Minuten abgebrüht , bis sich

ein dünner Brei gebildet hat , und so dem Badewasser zugesetzt.
Zu Bädern oder Teilbädern , z. B . Sitzbädern , mit ü b e r m a u g a it -

saurem Rali  sei die Lösung nur schwach rosa. Alan verwendet dabei
besser eiilen Holzbottich als eine Zinkwanne , da diese von dem Medikament
leicht angegriffen wird.

f i cht e il n a d e l b ä d e r dienen als milder angenehmer Hautreiz und
werden Nervösen gern verordnet , etwa 1/4 £ti *. Lrtrakt auf ein Bad.

Angreifender sind R 0 h l e n sä u r e b ä d e r , die inan auch im Haus
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atuDcnöou kann durch Koblcnfäurc , die sich iin Masser aus Theinikalien
entwickelt. Doch sollte man sie nur auf ärztlichen Rat nehmen.

2Tlo o r w ickel vor allein mit .̂ angoerde dienen der Aufsaugung von
-Lntzündungserscheinungen, ähnlich wirken auch örtliche Sandbäder,  die
man im vaus anwenden kann.
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&66 . 15. Oie jOausapotheke.

Die Hausapotheke.

3 n jeder̂aniilie sollte man ständig einige Hausmittel für Notfälle zurHand haben . Ganz besonders gilt dies natürlich auf dem Lunde. Aber
auch in der Stadt kann man nicht immer gleich zur Apotheke und zum,
Arzt schicken, da heißt es oft, sich selbst helfen . Am besten schafft man sich
ein Apothekerschränkchen an , in  dem man alles sauber und gut aufbewahrt.
Mo Rinder in: Haus sind, schließe man das Schränkchen ab.

Mas enthält das Apothekerschränkchen?
I. ^ ü r v e r b ä nde : V*> Aleter verbmrdstoff , Verbandwatte , etwa

i/Z RIeter wasserdichten Stoff zu Umschlägen, einige Alull - und ^ deal-
binden verschiedener Breite , { Rolle Leukoplast (Heftpflaster ), ein
größeres Tuch für Hand - oder Armverletzungen (siehe Heft J2 ).
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( Bardella -Brandbinde sowie einige Heftpflasterverbände (Trauma -,
Vulno -, Germaniaplast oder ähnliche Präparate ).
Zu äußerlichem Gebrauch:  20 g Jodtinktur (gut zu ver¬
schließen), (00 g 9^ o/oigen Alkohol (gut zu verschließend, ( Flasche
«lysoform- oder Kresolseifenlösung, (00 g Benzin (gut zu verschließen,
sehr feuergefährlich !), (00 g Borwasser , 50 g essigsaure Tonerde¬
lösung, 50 g Wasserstoffsuperoxyd, 5 g übermangansaures Kali in
Kristallform , (00 g Franzbranntwein ; Vaseline oder Borvaseline,
Zinkpaste.
Zu i nn e r e m Geb r a u ch : ( Packung 2lspirin, ( Packung Pyramiden
zu 0, (, 50 g Rizinusöl oder ein anderes Abführmittel wie Rhabarber-
tabletten , Istizintabletten , für kleinere Kinder «laxin. Als Stopfmittel
Tannalbi ^̂ oder eine kleine Flasche sog. Tholeratropfen (nicht bei kleinen
Kindern anzuwenden ) ; 20  g Hoffmannstropfen als Belebungsmittel
bei Ohnmächten ; einige Teesorten  wie Baldrian , Kamillen , Linden¬
blüten , Beerentraubenblättertee.
Instrumente: ( saubere , sonst nicht gebrauchte Schere, eine Pinzette,
eine Tropfpipette.
Geräte für die Krankenpflege:  Fieberthermometer , Schnabel¬
tasse, Speiglas , Harnglas , Bettschüssel, Wärmflasche , Tisbeutel , Irri¬
gator und Gummiunterlage.

Aer »rr»Aegederr vom Kvnlicht - Jnstitut kür KrursHrrlturigskunde der ^ uriliclrt (Lelelllr ^ aft

ptacijbrixcU  des Textes und ^ kacdlrildurig der D̂llultrutionen verbotev.

Druck ; Anndelsdruckerei
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